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ogthuns Poſen. 


des Großh erz 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Donnerſtag den 19. Juli. | 


— 


Ah u 6 Ia n d. 


u; Königreich Polen. 
Warſchau den 9. Juli. Der praͤſidirende Gene⸗ 
f Seren Juſtiz⸗Kommiſſion, General Koſ⸗ 


i, hat folgende Bekanntmachung an die Gerichts⸗ 


Anwalte im Königreich, Polen erlaſſen: „Die Kris 
minalgerichte haben, do ſie am meiſten mit der Hu⸗ 
manitaͤt, Ordnung und Sicherheit im Lande in Be⸗ 

ziehung ſtehen, von jeher das beſondere Augenmerk 

Sr. Majeſtät auf ſich gezogen. Die Gefaͤngnißauf⸗ 
ſeher ſind verpflichtet, uͤber die in Haft gehaltenen, 
aber noch nicht gerichteten Gefangenen ſorgfaͤltige Bes 
richte abzuſtatten. Dieſe Berichte geruhen Se. Ma: 
jeſtaͤt ſelbſt durchzuſehen, und fobald irgend ein auf: 
fallender Verzug in dem gerichtlichen Verfahren ein⸗ 
tritt, wird die Megteruſtg ge Benin en der Juſtiz 


zu desfallſiger Verantwortung aufgefordert. Indem 


die Regierungs⸗Kommiſſion der Juſtiz den Urſachen 
der in Kriminalſachen ſich immer mehr verbreitenden 
Verzoͤgerungen nachforſchte, wurde ihr unker Ande⸗ 
rem bemerklich, daß dieſer Verzug am haͤufigſten den 
Auwalten zur Laſt fallt, weil fie ihre Vertheidigun⸗ 
gen nicht zur beſtimmten Zeit fertig haben und in 
Biefer Pflicht fo ſaumſelig find, daß die Gerichte fie 
durch Geldſtrafen und ſelbſt durch perſoͤnlichen Zwang 


r Erfüllung derſelben noͤthigen muͤſſen. Es wäre. 


Aberflüffig, hier auseinanderzuſetzen, wie das Ges 


ſchaͤft, die Angeklagten zu vertheidigen, einerſeits 


der ſchoͤnſte Beruf des Advokaten⸗Standes iſt, und 
wie andererſeits die Vernachlaͤſſigung dieſer Pflicht 
ihrem ehrenvollen Amte Eingang thut. Nur daran 
glaubt die Regierungs⸗Kommiſſion der Juſtiz die An⸗ 
walte erinnern zu muͤſſen, daß die Verabſaͤumung 
dieſer Pflicht in Kriminalſachen den Zweck der Strafe 


vereitelt und die Menſchlichkeit verletzt. Denn für 
bald der Angeklagte ſchuldig iſt und die Strafe nicht 
ſchnell an ihm vollzogen wird, geht der Zweck der 
Strafe, von Verbrechen abzuſchrecken, ganz verlar 
ren, weil, wenn die Erinnerung an das Verbrechen 
ſchon erloſchen iſt, ehe die Strafe den Schuldigen 
ereilt, der öffentliche Eindruck, den das Geſetz durch 
Beſtrafung des Verbrechers zu erreichen beabſichtigt / 
entweder ganz verſchwindet oder doch ſehr geſchwaͤcht 
wird. Wenn aber der Angeklagte unſchuldig iſt und 
nur menſchliche Bosheit oder ein beſonderes Zuſam⸗ 
mentreſſen ungluͤcklicher Verhaͤltniſſe auf ihn den 
Schein eines begangenen Verbrechens geworfen und 
ihn der perſoͤnlichen Freiheit beraubt haben, welches 
Unrecht fügt ihm dann Jeder zu, der daran Schuld 
hat, daß feine Befreiung aus der Haft und die oͤf⸗ 
fentliche Erklaͤrung feiner Unſchuld verzoͤgert werden? 


Die unnuͤtzen Ausgaben, welche für den öffentlichem 


Schatz aus der Ueberfüllung der Gefaͤngniſſe hervon⸗ 


gehen, der ſchaͤdliche Einfluß, den eine längere Haft 


der Angeklagten auf deren Sittlichkeit und Gefunde, 
heit ausübt, der Verluſt, der dem ſchon nicht ſehr 
bevoͤlkerten Lande aus der Entziehung von fo vieler 


Haͤnde Arbeit entſpringt, dies Alles ſind ebenfalls 


verderbliche Folgen des Verzugs in den Kriminal⸗ 
Prozeſſen, welche die Aufmerkfamkeit der Regierung 
im hoͤchſten Grade in Anſpruch nehmen. Um alfo 
dieſem Uebel abzuhelfen, hält es die Regierungs⸗ 
Kommiſſion der Juſtiz für ihre Pflicht, die oͤffentll⸗ 
chen Anwalte jeder Klaſſe im Namen des Geſetzes, 
der Ordnung, der allgemeinen Sicherheit und Menſch⸗ 
lichkeit aufzufordern, daß fie zu gehöriger Zeit ihre 
Plaidoyers in Kriminal⸗ und Diseiplinar⸗Prozeſſen, 
namentlich verhafteter Perſonen, vor den Gerichten 
ablegen und denſelben einreichen. Von der Bürger» 
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geſinnung der Anwalte erwartet die Regierungskom⸗ 
miſſion der Juſtiz, daß dieſe Aufforderung in ihren 
Gemütheru die Ueberzeugung von der unumgaͤnglich 
nothwendigen Eil in der Anfertigung der Plaidoyers 
erwecken werde; ſollte ſich jedoch auch dieſes Mittel 
als unzureichend erweiſen, fo ſieht fie ſich genoͤthigt, 
zu bevorworten, daß, abgeſehen von den Ordnungs⸗ 
ſtrafen, welche von den Gerichten fuͤr die Nichtab⸗ 
legung der Plaidoyers feſtgeſetzt ſind, die Regierungs⸗ 
Kommiſſion der Juſtiz beſchloſſen hat, jeden in die⸗ 
ſer Hinſicht ſaumſeligen Anwalt, nach dreimaliger 
erfolgloſer Aufforderung, mit dreimonatlicher Sus⸗ 
penſion in ſeinem Amte, und nach viermaliger die 
Advokaten geradezu mit Verluſt ihres Amtes zu be⸗ 
ſtrafen und die Anwalte höheren Ranges der Regie: 
rung zu Entfernung aus dem Amt in Vorſchlag zu 
bringen.“ ; 

Der Fuͤrſt Statthalter hat im Namen Sr. Maje⸗ 
ſtät Folgendes bekannt gemacht: „Obgleich durch 
Verordnung des Koͤniglichen Statthalters vom 12. 
November 1816 die Form vorgeſchrieben iſt, wonach 
diejenigen, welche ſich um oͤffentliche Aemter bewer⸗ 
ben, ihre Befähigung darthun follen, fo hat dennoch 
der Adminiſtrationsrath, in der Absicht, daß die Faͤ⸗ 
higkeiten der dem Baufach ſich widmenden Perſonen 
forgfältiger geprüft und Baumeiſterſtellen nur bin: 
teichend Befaͤhigten zuerkannt werden moͤgen, auf 
Vorſtellung der Regierungskommiſſion des Innern, 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten, und 
in Erfüllung der oben angeführten Verordnung, bes 
ſchloſſen und beſchließt, wie folgt: Art. 1. Jeder, 
der eine Wojewodſchafts⸗ oder Bezirks⸗Baumeiſter⸗ 
Stelle zu erhalten wünſcht, muß vorher feine Befaͤ⸗ 
bigung dazu vermittelft des Bauraths bei der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion des Innern, der geiſtlichen 
und Unterrichts⸗Angelegenheiten gehoͤrig nachweiſen. 
Art. 2. Die Wojewodſchafts⸗ und Bezirks⸗Baumei⸗ 
ſter, welche ihre Befaͤhigung bis jetzt noch nicht er⸗ 
wieſen haben, koͤnnen von der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten aufgefordert werden, ihre Qualifika⸗ 
tion vermittelſt dieſes Bauraths darzuthun.“ 

In dieſen Tagen langten die Generale Saß, Schul⸗ 
mann und Gierſtorff, der General⸗Direktor der Bruͤk⸗ 
ken und Chauſſeen, Chriſtiani, der Fürft Woroniecki 
und die Grafen Raczynski, Komorowski, Wlad. 
Malachowski, Ant. Zaluski, Brzoſtowski und Roſt⸗ 
worowski hier an. * 

5 ra n fert e i ch. 

Paris den 7. Jui. Es heißt, auf ernſtliches 
Andringen unſeres Hofes an den Sardiniſchen wuͤr⸗ 
den die Franzoͤſiſchen Emigranten aus Nizja wegge⸗ 
wieſen, wo ihr Zuſammenfluß bisher aͤußerſt ftarf, 
und wo ein Heerd der Umtriebe für die Unterneh⸗ 
mung der Herzogin von Berry geweſen. Nament⸗ 
lich ſoll auch der, ſich dort aufhaltende Herzog Karl 
von Braunſchweig feine letzten Mittel zu ihrer Un⸗ 
terſtützung, zum Ankauf von Waffen, Uniformen 


u. ſ. w. hergegeben haben, 
muth herabgebracht ſeyn. 
Ä Unter den Perſonen, welche der Koͤnig vorgeſtern 
in St. Cloud empfing, nennt das Journal des D& 
bats den „Geſandten Griechenlands Hamilton.“ 
Geſtern Abend wurden Depeſchen, die mit einem 
Courier ans Kriegsamt gekommen waren, unver⸗ 
züglich zur Kenntniß des Koͤnigs gebracht; ſie ſollen 
die Nachricht von einer Vorwaͤrtsbewegung der Trup⸗ 
pen Hollands bringen (die ſich gleichwohl durch die 
feindſeligen Belgiſchen Demonſtrationen gegen Ma⸗ 
ſtricht leicht erklaren.) a ET 
Die Gazette de France enthält Über die Augelegen⸗ 
heiten Portugals und Spaniens ein Privatſchreiben, 
worin es unter anderem heißt: Portugals Zukunft 
wird mehr, als man es gemeinhin glaubt, auf die 
Zukunft von ganz Europa zurückwirken. Portugal 
iſt das Land, nach welchem England und Frankreich 
ihre liberalen Grundſaͤtze verpflanzen wollen, um ſie 
demnaͤchſt über die ganze Pyrenaͤiſche Halbinſel aus⸗ 
zubreiten. Während England ſich ſchmeichelt, daß 
es ihm gelingen werde, inmitten der allgemeinen 
Erſchuͤtterung, die hieraus hervorgehen muͤßte, ſei⸗ 
nen fruͤheren Einfluß auf den Kontinent wiederzuer⸗ 
langen, hofft Frankreich, daß, nachdem es Spa⸗ 
nien und Portugal in ſein Syſtem gewaltfam hin⸗ 
eingezogen, es an der Spitze dieſer beiden Mächte 
dem Norden ein Bundniß an Prinzipien entgegen⸗ 
ſtellen werde, vor dem dieſer die Segel würde ſtrei⸗ 
chen muͤſſen. Dies ſind die eigentlichen und wahren 
Beweggründe der mehr oder minder direkten Bemü⸗ 
hungen der Engliſchen und der Franzoͤſiſchen Regie ⸗ 
rung, den Toron Dom Miguels, der allein ihren 
Plänen hinderlich iſt, zu ſtuͤrzen; dies die Gruͤnde 
des Beiſtandes, den ſie bisher Dom Pedro geliehen 
haben. Die Ereigniſſe in Portugal intereſſtren alle 
Monarchen, alle Voͤlker ; der Kampf, der zwiſchen 
beiden Brüdern bereitet, iſt ein Kampf zwiſchen der 
Ordnung und Anarchie. Es fehlt Dom Miguel nicht 
an Mitteln, ſiegreich aus demſelben hervorzugehen. 
Die Maſſe des Volkes iſt auf feiner Seite. Die Urs 8 
mee zählt 70000 Mann unter den Fahnen, worun⸗ 
ter etwa 30000 Mann Linientruppen; ſie iſt divi⸗ 
ſionsweiſe auf den wichtigſten Punkten der Küfte 
aufgeſtellt; eine Diviſion ſteht in Oporto, eine zweite 
zwiſchen Coimbra und Peniche, die dritte und vierte 
in Liſſabon und der Umgegend; eine fünfte beobach⸗ 
tet das linke Ufer des Tajo, und eine ſechſte haͤlt die 
ſüdlichen Provinzen beſetzt. Die Marine beſteht noch 
aus 21 Kriegsſchiffen mit 320 Feuerſchluͤnden, naͤm⸗ 
lich aus zwei Linienſchiffen, 3 Korvetten, 5 Briggs 
und II kleineren Fahrzeugen. Dies ware indeſſen 
bloß die Hauptſeite der Medaille; nehmen wir jetzt 
die Kehrſeite in Augenſchein. 1) Das Kabinet Dom 
Miguels iſt ſchlecht zuſammengeſetzt; von ſeinen Mi⸗ 
niſtern find die Einen uͤbelgeſinnt und hintergehen 
ihn; die anderen ſind untuͤchtig und fompromittiren 
ihn; fie haſſen ſich überdies gegenfeitig von ganzer 


und dermalen zur Ar⸗ 
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Seele, fo daß, auſtott, wie die jetigen Umſtände 


folche® fo dringend erheiſchen, einmüthig und feſten 
Schrittes auf ein und daſſelbe Ziel loszugehen, jeder 
dem anderen moͤglichſt viel Hinderniſſe in den Weg 
legt. Der einzige Dom Miguel wahrhaft ergebene 
Miniſter iſt der Sgjahrige Graf von Baſtos, der das 
Junere und die Marine leitet. 2) So zahlreich auch 
die Portugieſiſche Armee iſt, es fehlt ihr an einem 
Fuͤhrer, und kaum moͤchte ſich ein einziger General 
finden, der unbedingt das Vertrauen der Soldaten 
beſaͤße und einem talentvollen Gegner die Spitze bie⸗ 
ten koͤnnte. 3) Die Finanzen ſind in dem klaͤglichſten 

uſtande. Die Truppen werden zwar ſeit 3 bis 4 

Nonaten regelmäßig bezahlt, aber nur mittelſt au⸗ 
ßerordentlicher Subſidien, die vom Volke verlangt, 
und außerordentlicher Anleihen, die vom Handels: 
ſtande eipreßt werden. Die Civilbeamten erhalten 
keine Beſoldung, und die unterften Volksklaſſen lei⸗ 
den den groͤßten Mangel. Es fragt ſich jetzt, ob 
die entſchiedene Anhaͤnglichkeit der großen Mehrzahl 
der Portugieſen an Dom Miguel den Sieg uͤber dieſe 
augenblicklichen Drangſale davontragen wird.“ 

Straßburg den 7. Juli. Der aus Rheinbayern 
auf das dieſſeitige Gebiet gefluͤchtetete Doktor Groffe 
hat von der Franzoͤſiſchen Regierung die Weiſung er— 
halten, Weißenburg, wo er ſich gegenwartig befin— 
det, zu verlaſſen und ſich an einen Ort zu begeben, 
der 20 Stunden von der Graͤnze und go Stunden 
von Paris entfernt iſt. W WR 
PEN Groß brit an nie m 
London den 7. Zul. Das Hof⸗Journal ſagt, 
die Tories fibeinen für deu Augenblick ſelbſt den Ge⸗ 
danken an eine Veranderung des Miniſteriums auf: 
gegeben zu haben; indeſſen auch wohl nur für den 
Augenblick; es ſei kaum zu glauben, daß ſie nicht 
fehr bald ihn wieder aufnehmen würden. Nach dem 
Plane, welchen die Wellingtonfche Partei dem Kö⸗ 
nige vorgeſchlagen, ſollte Sir Robert Peel Premier⸗ 
Minifter werden, der Herzog von Richmond (jetzt 
General⸗Poſtmeiſter) einer der erſten Staats⸗Sekre⸗ 
taire und Lord Palmerſton für die auswärtigen Ans 

elegenheiten bleiben; die übrigen Poſten ſollten 

urch gemäßigte Tories beſetzt werden. 
Der Courier widerſpricht der im Messager des 

Chambres enthaltenen Nachricht, daß die Franzd⸗ 
ſiſche Regierung von der Engliſchen erſucht worden 
ſei, ſtatt ibrer eine Flotte nach der Schelde zu ſen⸗ 
den, und daß demnach Frankreich nicht blos Trup⸗ 
pen nach Belgien marſchiren laſſen werde, ſondern 
auch bereits zu dem angegebenen Endzwecke in Breſt 
eine Flotte ausrüfte, 

In demſelben Blatte lieſt man: „Aus Grie⸗ 
chenland ſind hier offizielle Berichte eingegangen, 
aus denen hervorgeht, daß ſich die Angelegenheiten 
dieſes Landes in einem beklagenswerthen Zuſtande 
befinden; Verwirrung herrſcht uberall, und die 
kraurigſten Folgen find zu befuͤrchten, wenn die An⸗ 
kunft des neuen Souverains noch länger verzögert 


wird. Dieſes Ereigniß wird inzwiſchen ſehr bald 
ſtattfinden, da alle Arrangements hinſichtlich des 
Traktates in der vorigen Woche vollendet und auch 


die Ratifikationen ſchon ausgewechſelt worden find.“ 


Man vermmmt jetzt, daß eine Verſammlung von 
300 Mitgliedern des Unterhauſes auf dem auswärs 
tigen Amte am 30. v. M. die Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche 
Schuld betroffen und Lord Palmerſton derfelben vore 
getragen habe, wie unbillig es ſeyn würde, wenn 
Großbritannien die fernere Zahlung auf ſeinen frü⸗ 
her davon übernommenen Aukheil einſtellte, nach 
dem der Ruſſiſche Monarch nur auf das dringende 
Anhalten Großbritanniens von ſeinem Verlangen, 
die Vereinigung Hollands und Belgiens hergeſtellt 
zu ſehen, abgegangen ſei; überhaupt ſuchte der Mi⸗ 


niſter zu erörtern, wie großes Intereſſe England 


an der Erhaltung der Freundſchaft und des guten 
Vernehmens mit Rußland habe. Wie man verſi⸗ 
chert, ſtimmte die Verſammlung feinen Anſichten bei. 

Im Uaterhauſe am 3. d. hatte Hr. Gisbourns 
mehrere Petitionen zu übergeben, daß doch das 
Haus nicht noch in dieſer Sefjion Maßregeln über‘ 
die Erneuerung des Freibriefes der Bank beſchließen 
moge; zugleich fragte er den Kanzler der Schale 
Kammer, ob es wahrſcheinlich ſei, daß er noch in 
dieſer Seſſion einen Antrag deshalb auf die Arbei 
ten des niedergelegten Ausſchuſſes begründen werde? 
Lord Althorp ſagte, er habe, als er auf den Aus 
ſchuß angetragen, ſtark erwartet, daß der Gegen⸗ 


ſtand in dieſer Seſſion würde beſeitigt werden kon⸗ 


nen, feinen Wunſch und fein Verlangen des halb 
auch noch nicht aufgegeben, geſtehe aber, daß die 
Unterſuchung in ihrem Fortgange ihm keine große 
Hoffnung dazu gewähre. Wichtig ſei es, daß die 
Sache fo früh wie moͤglich in Ordnung komme, aber 
nicht weniger wichtig, daß es nur nach voͤlliger und 
gehöriger Unterſuchung unternommen werde. Er 
erachte, daß es beſſer ſeyn möchte, ſich einiger Un⸗ 
gelegenheit, die aus der Nichlbeendigung in. biefer 
Seſſion entſtehen koͤnnte, auszuſetzen, als zu einer 
Eutſcheidung ohne geborige Ergruͤndung zukommen, 
Hr. Gisbourne äußerte die Furcht, der edle Lord 
habe den Gedanken an eine Bill noch in dieſer Sef: 
ſion doch noch nicht aufgegeben, worauf Lord Alta 
horp entgegnete, er wolle ſich nur nicht beſtimmt 
zur Nichteinbringung einer ſolchen, folls es ſich noc) 
thun ließe, verpflichten, aber fo viel müffe fein ges 
ehrter Freund einſehen, daß es bei der vorgeruͤckken 
Jahreszeit nichts weniger als wahrſcheinlich ſei.— 
Bei Veranlaſſung der Einbringung einer Petition 
von Einwohnern Londons und Meftminfterd um 
Verfügung von Maßregeln, damit der chriſtliche 
Sabbath beſfer heilig gehalten werde, ward auf deu 
Antrag des Herrn Agſew ein Ausſchuß ernannt zur 
Unterfuchung über die Geſetze in Betreff der Heilige 
boltung des Tages des Herrn, und deren Befok⸗ 
gung. Lord Althorp wollte eben nicht viel Nutzen 
von dem Ausſchuſſe erwarten, doch werde derſelht 


r 
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3 der Darſtellung dienen, wie die betreffenden Ge⸗ 
2 8 sen lauteten und wieviel Zufammene 
hang unter denſelben ſei. 


orgeſtern legte im Unterhauſe Hr. Gisborne 
A 5 Petition wider die Abmachung der 


ſache in dieſer Seſſion vor. Hr. Hume freute 
Ele die euch Erklarung des Kanzlers der 
Schatzkammer, daß dieſe auch ſchwerlich ſtattfinden 
werde, und er, ſo wie Sir H. Parnell, ſprachen 
die Hoffnung aus, daß Petbelonen aus allen Lan⸗ 
desgegenden dieſe Anſicht beſtarken würden. Lerr 
Robinſon fügte hinzu, er finde aber auch die Hal⸗ 
tung eines geheimen Ausſchuſſes über die Sache 
durchaus verwerfllich. — Marg. v. Chandos fragte, 
ob es wahr fei, daß unſererſeus mit Rußland und 
Frankreich über die, von dieſen drei Mächten zu ga⸗ 
rantirende Wahl des Prinzen Otto von Baiern zum 
Könige von Griechenland und Bewilligung von 2 


Millionen Pfd. Sterl. für denſelben ein Traktat ein⸗ 


angen worden? Lord Althorp antwortete 
205 man auf der Gallerie nichts hörte, 

Im Oberhauſe am 6. hatte Marquis v. Lands⸗ 
vowne aus der mit Hrn. Wynn und andern Mit⸗ 


f 0 leife, 


gliedern vom Unterhauſe gepflogenen Konferenz be⸗ 


richtet, daß das letztere Haus nicht geglaubt habe, 


i ; die Auf⸗ 
die Amendements der Lords zu der Bill, die Auf i 
F der Todesſtrafen in gewiſſen Fallen betref⸗ 


end, zuſtimmen zu konnen, indem es dieſe Amen⸗ 
148 für zu wichtig hielte, um nicht als abge⸗ 
ſonderte Bill zur Erwägung gebracht zu werden; 
worüber das 8 Montag in Berathung ge⸗ 

un zu wollen beſchloß. ee 
W Unterhauſe fragte Hr. Robiaſon, aus wel⸗ 
chen Fonds die Koſten des glänzenden Geſchenkes 
(des kleinen Kriegsſchiffes) bejtritten worden, das 
körzlich an den König von Preußen abgegangen fi 
und ob fie vom Parlamente genehmigt worden? 
Lord Althorp konnte nur ſagen, daß die Treaſury 
feine Ausgabe ſolcher Art autoriſirt habe. Sir B. 
Martin: Mit großer Uebertreibung batten die Zei⸗ 
tungen die Koſten der kleinen Fregatte zu 20,000 
Pfd. Sterl. angegeben, da er doch nach einem Beben 
ſchlage annebme, daß ſie nicht höher als 680 (?) 
Pfund zu ſtehen komme; ſie ſei auf das, dem erſten 
Lord der Admiralität vom Könige bezeugte Verlan⸗ 
gen gebaut worden. — Der Ausſchuß über die Iri⸗ 
ſche Reform⸗Bill ward in dieſer Sitzung zu Ende 
e Paſſiren der Engliſchen Reform⸗ Bill 
haben, wie die Times bemerken, die Corporationen, 
d. b. Buͤrgerſchaften und Kirchenkollegien, einen ſtar⸗ 
ken Stoß in der Meinung bekommen, und man 
will fie durchgehends, ſowohl die für die Hauptſtadt, 
als die für die Provinzſtaͤdte, unkonſtitutionell be⸗ 
gründet finden, weil fie ſelbſt und allein ihre Mit⸗ 
lieder wählen. Es iſt, meinen die Times, ſchwer⸗ 


ich auch nur eine Corporation im Königreich, die 


nicht ihre Gewalt gradezu durch Uſurpation beſitzt. 


den Chtiſten von ihrem Herrn und 


Der Globe meldet, die Amerikaner ſtellten eine 
Forderung von 500,000 Pfd. Sterl. an Neapel auf 
für unrechtmäßige Beſchlagnahmen Amerikaniſcher 
Schiffe unter Murats Regierung, und wären dreiſt 
genug, Siracuſa anſtatt Geldzahlung abgetreten zu 
verlangen. Es ſei ihnen die Inſel Lampeduſa ans 
geboten worden, was ſie aber mit Unwillen verwor⸗ 
fen hätten, 5 n 

Leider greift die Cholera in Irland ſehr ſtark um 
ſich. In Dublin zahlte man am Dienſtage 153 
neue Erkrankungen und 48 Todesfalle; die Geſamt⸗ 
zahl der letzten betrüg bis dahin 1430 2 


Vere inigte Stagten von Nord-Amerika. 


New⸗MPork den 19. Mai, Im Western Pal 
ladium werden die bisherigen 7 Präfidenten der 
Vereinigten Staaten 8 folgende Beinamen bes. 
zeichnet: George der Große, Johann der Gute, Tho⸗ 
mas der Philoſoph, Jakob der Menſchenfreund, Ja⸗ 
kob der Verſohner, Johann der Patriot und Staats- 
mann, Andreas die Geißel; auf dieſen Letzteren, 
heißt es, werde Heinrich folgen, der alle Eigenſchaf⸗ 
ten der ſechs Erſteren, mit Ausnahme des milltaie⸗ 
riſchen Talents von Georg Waſington, in ſich 


vereinige. f 

Ueber den Zuſtand der ärmeren Einwohnerklaſſen 
von New-Pork heißt es im hieſigen American 
unter Anderem: „Die mannigfaltigſten Vorſchlaͤge 
ſind ſchon gemacht worden, um den Armen aufzu⸗ 
helfen, und man kann hoffen, daß es der ruhigen 
Prüfung, von Verſuchen unterſtützt, endlich gelin⸗ 
gra werde, einen wahrhaft zweckdienlichen Plan jn 
dieſer Beziehung zu entdecken. Seit Jahren wur⸗ 
den Beiträge zur Unterſtützung der Armen geſam⸗ 
melt; aber trotzdem befinden ſich die Letzteren noch 
in eben ſo nothleidendem Zuſtand, als jemals, und 
die bisher befolgten Maßregeln ſcheinen ihre Zabl 
eher zu vermehren, als zu vermindern; dies beweiſt 
augenſcheinlich, daß das bisherige Verfahren irrig 
war, und daß es nicht ausreicht, Fonds für die 
Armuth zu ſammeln, wenn man ihr wirklich aufe 
helfen will. Man muß vielmehr damit beginnen, 
auf die geiftigen Fähigkeiten des Armen wohlthatig 
eiuzuwirken und dieſelben auszubilden. Der wohl⸗ 
thatige Einfluß, den ein Verfahren dieſer Art, wel⸗ 
ches in Bolton ſchon ſeit mehre ren Jahren unter 
dem Namen eines „Religionsdienſtes im Großen“ 
befolgt wird, auf die dortige Bevölkerung ausgeübt 
bat, iſt fuͤr die Perſonen, welche dieſem Geſchaͤft 
obliegen, hochſt ſchmeichelhaft und verſpricht einen 
günftigeren Erfolg, als die meiſten anderen Maß⸗ 
regeln in Bezug auf die Armen. In New Pork 
herrſcht in dieſer Hinſicht noch eine große Lethargie. 
Freilich find keine weltliche Ehren, keine Sinefuren 
und Aemter der Gunſt mit dieſem Geſchäft vers 
bunden; es erfordert reine Menſchenliebe, wie fie 
Meiſter gelehrt 


wurde. Viele find der Meinung, mit der bloßen 


erhalten; bis jetzt hieß fie James⸗Land. 
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elterlichen Erziehung fei Alles abgemacht; dies iſt 


aber ein gewaltiger Irrthum; die Erziehung macht 


ſogar Kinder und junge Leute oft verdroſſen gegen 
mühſame und ſchwierige Beſchäftigungen und nach 
höheren Genuͤſſen, als ihnen vergdnnt find, ſehn⸗ 
Die Hauptſache iſt daher, daß man fuͤr 


ſüchng. ' je | 
allgemeine Verbreitung des Religiond : Unterrichts 


unter der Armeren Klaſſe unferer Bevdlferung ſorge 


und es ſich angelegen ſeyn laſſe, die Kinder armer 
Familien von Jugend auf an eine regelmäßige und 
angeſtrengte Arbeit zu gewoͤhnen.“ i 1 

Auf einer der Galipagos⸗Inſeln an der Küfte des 
neuen Staates Aequator, der früher ein Depar⸗ 
tement von Columbien bildete, ſoll eine neue Kolo⸗ 
nie gegründet werden. Die Regierung dieſes Staa⸗ 
tes hat die Inſel einer Geſellſchaft übergeben, die 
im Begriff iſt, 30 bis 30 Koloniſten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts zur Anſiedelung dorthin zu ſenden. Sie 
foll nach dem General Flores den Namen Florida 
Die Ei⸗ 
genthümer wollen von dort aus den Wallfiſchfang 
betreiben laſſen und ein Etabliſſement zum Einſal⸗ 
zen von Fiſchen daſelbſt errichten, auch die Perlen⸗ 
und Korallenfiſcherei in Schwung bringen, um die 
denachbarte Küfte mit dieſen Artikeln zu verforgen, 
Das Klima ſoll ſehr mild ſeyn und das Thermo⸗ 
meter auch in den heißeſten Tagen nicht uber 76 
Grad Fahrenheit (19, R.) ſteigen. Der Boden 
iſt fruchtbar, Alle Monate wird ein Schiff von 


Guayaquil nach dieſer Jnſel und wieder zurück ſe⸗ 
geln. Es beißt, daß mehrere angeſehene Perſonen 


aus Columbien, die ſich bei den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen kompromittirt haben, dohin auswandern 
werden. Die Inſel La Florida liegt unter 90 Grad 
42 Minuten weſtlicher Länge von Greenwich und 
unter 12 Minuten ſuͤdlicher Breite. 
Oeſterreichiſche Staaten. ; 
Wien den 30. Juni. Es iſt für den Beobach⸗ 
ter wirklich auffallend, wie wenig die wieder ausge⸗ 
brochene Cholera hier auf das Öffentliche und Pri⸗ 
batleben Einfluß bat. Es ſterben jetzt täglich 24, 
meiſtens in den Hospitälern, einige, die gar nicht 
iu Anſchlag kommen, auch wohl in Privatwohnun⸗ 
gen. Dieſe Cholexahospitäler find als Succurſalen 
des großen allgemeinen Krankenhauſes in allen 
Tbeilen der Vorſtädte geoͤffnet, und jeder Erkrankte 


aus den aͤrmeren Klaſſen, der keine Pflege hat, 


wird ſogleich dahin geſchafft. Freilich iſt's da faſt 
immer ſchon zu ſpäͤt. Denn es iſt hier allgemeine 
Ueberzeugung, daß wer ſchon wirklich erkrankte, 
und über das erſte Stadium hinaus iſt, als verlo⸗ 
ren anzuſehen ſey. So fehr man hier von der 
Nichtkontagioſität überzeugt iſt, und daher von Abs 


ſperrung, Kontumaz u. ſ. w. nichts hören mag, fo 


feſt ſtebt der Glaube, daß bei Vermeidung aller der 
Speiſen und Getränke, die jedes Indivſduum rols 


ihm beſonders unverdaulich und ſchaͤdlich laͤngſt er⸗ 


kannt hoben muß, und beim Gebrauch der Ipeka⸗ 
kuanha als Präſervativ, wenn ſich im Magen und 
Eingeweiden Vorboten melden, die beſte Kontumaz 
in ſich ſelbſt beſteht. Die Hunderttausende, die in 


Wien nicht blos Sonntags des Lebens gern genießen, 


haben dies nun vollkommen begriffen, und daher 
die ungeſtörte Lebensluſt und Furchtloſigkeit, das 
ſichere Schild gegen die Klauen des indiſchen Ti⸗ 
gers. Wenn man den grünen Todtenbahren und 
den blau gekleideten Trägern mit gelben Aufſchlä⸗ 
gen begegnet, fo erblaßt Niemand, und Jeder ruft 
ah, ein Cholericus! Gerade ſo iſt's in Prag, und 
Niemand läßt ſich in feinem Reiſeplane, Unterhal⸗ 
tungsprojekte und Vergnügen ſtoͤren. Man iſt da⸗ 
ber auch völlig überzeugt, daß die Naturforſcher 
und Aerzte Deutſchlands, auf deren Ankunft ſich 
jeder freut, und für welche der Miniſter Graf Kollo⸗ 
wrat, dieſer großherzige und einflußreiche Beſchützer 
der Wiſſenſchaft, alles, was moͤglich, zu thun ent⸗ 
ſchloſſen iſt, durch keine, ihnen am wenigſten an⸗ 
ftändige, Choleraphobie ſich abhalten laſſen wer⸗ 
den. — Noch iſt es nicht genau zu beſtimmen, 
wann der Kalfer und die Kaiſerin zurück- und 
nach Baden kommen, wohin Fuͤrſt Metternich in 
dieſen Tagen gehen wird. Einige wollen dem lan⸗ 
gen Ausbleiben des Kaiſers höhere politiſche Beweg⸗ 
gründe unterlegen. — Die Ernennung des Prof. 
Deinhartſtein zum Vicedirektor der zwei koiſerl. The⸗ 
ater in Wien hat trotz des Beifalls, den fein „Gar⸗ 
rick in Briſtol“ auf dem Burgtheater gehabt hat, 
wenig Beifall im Publikum gefunden. Die Abe ; 
findung des fo lange Jahre das Burgtheater vers 
ſtändig ordnenden Schreyvogels durch eine ſehr ge⸗ 
ringe Penſion hat nicht dazu beigetragen, dem neu⸗ 

eintretenden große Gunſt zu gewinnen. Die unter 
der Präfektur des thätigen Grafen Dietrichſtein 
fortwährend gedeihende Hofbibliothek kauft 200 auß 
der unvergleichlichen Privatſammlung arabiſcher, 
perſiſcher und turkiſchee Schriftſteller, welche mit 

ſeltenem Gluck und Geſchick der Orientaliſt Ritter 

Hammer auf ſeiner Reiſe in den Orient oft um ſehr 

billige Preiſe zuſammengebracht und zum Theil für 
ſeine Geſchichte der Osmanen benutzt hat, um den 
Einkaufspreis. Der mit Orden aus allen Welte 

theilen Geſchmuͤckte erhielt vor wenig Tagen auch 
das Kreuz der Ehrenlegion, welches nur wenig 

Ausgezeichnete, wie Göthe, Alexander v. Humboldt 

u. A., trugen. Sein perſiſcher Mare Aurel hat 

ihm vom König Louis Philipp dieſe Anerkennung 
gebracht. Von einem überaus nuͤtzlichen Werke, 

von Prechtl's techniſcher Encyklopädie, iſt im vori⸗ 

gen Winter der dritte Theil bei Gerold erſchienen. 

Auch gedeihet der Saamen, den das große polytech⸗ 

niſche Inſtitut in ſo reichem Maaße fuͤr Fabriken 

und Veredlung unſerer Produkte ausſtreut, in der 

Bluͤthe unſers induſtriellen Lebens vortrefflich. 
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als im Juni v. J.) ein. ö 
pommerſchen und Neuvorpommerſchen Hafen kamen 
32 Schiffe mit Roggen und Hafer an. Als ausge⸗ 
gangen werden 63 beladene Schiffe, einſchließlich 36 
Preußen, und 73 belaſtete Schiffe mit Einſchluß 


Vermlſchte Nachrichten. 


Aus Weimar vom 11. Juli ſchreibt man: „Bei 
Apolda zeigte vor kurzem eine durch Röhren in dieſe 
Stadt fließende Quelle geraume Zeit hindurch roͤthli⸗ 
ches Waſſer und hatte einen zuſammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack. Die Erinnerung an ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen in Frankreich und anderen Ländern, wohin die 
Cholera gedrungen und wo an manchen Orten ſogar 
eine dem Einfluß derſelben zugeſchriebene Roͤthung 
der Bleichleinwand bemerkt worden iſt, brachte jene 
Veranderung an dem Waſſer mit der Annaherung 
der gefürchteten Seuche in Verbindung. Auf jeden 
Fall, ſagt die hieſige Zeitung, iſt aber der Grund nur 
in dem ſumpfigen Boden zu ſuchen, in welchem die 
Roͤhreufahrt hinläuft; ſelbſt nach unbedeutendem Re⸗ 
gen ſieht man Waſſer darauf ſtehen, deſſen roͤthliche 
Farbe nichts anderes als eine mit vielen Eiſentheilen 
geſchwängerte Flüͤſſigkeit zeigt. Eine Vermiſchung 
des äußeren mit dem in den Roͤhren laufenden Waſſer 
iſt daher nicht unwahrſcheinlich und führt zu einer 


weit naͤher liegenden Erklärung.“ 


In Swinemünde liefen im Monat Juni 


123 beladene Seeſchiffe, einſchließlich 72 Preußen, 


und nur 5 belaſtete Schiffe (49 mit Ballaſt weniger, 


von 50 Preußiſchen (55 mit Ballaſt mehr als im Ju⸗ 


ni v. J.) angegeben. Der Waſſerſtand im Hafen 
blieb ſich zwiſchen 19 und 10 Fuß gleich. Am Pack⸗ 
bof zu Stettin legten 115 beladene Seeſchiffe an. 
Unter den damit eingeführten Waaren verdienen Er⸗ 
waͤhnung: 9346 Etr. Pottaſche u. Aſche, 11,398 Ton⸗ 
nen Hering, 7240 Cntr. Reis, 5109 Entr. Roſinen, 
23494 Entr. Syrup, 11892 Entr. Zucker und 54,246 
Centner (10,849 Orboft) Wein. Mit Zurechnung 
der ſchon in dieſem Jahre eingegangenen 14729 Ox⸗ 
hoft Wein find mithin bis Ende v. M. 25,570 Oxrhoft 
eingegangen. An Getreide find von Stektin nur 
27,800 Scheffel und an Holz 13,247 Kubikfuß eichen 
Schiffsholz, 791 Ring Stabholz und 1813 Balken 
ausgegangen. — Der Heringsfang auf den Inſeln 
Uſedom und Wollin iſt in Folge der nördlichen Winde, 
welche den Hering mehr an die dieſſeitigen Küften 


drängten, ergiebiger als im Monat Juni v. J. ges. 


weſen. Es find 497% Tonnen (46% Tonnen mehr 
als 183) gepackt worden. 8 

In die 3 Häfen des Regierungs⸗Departements 
Kbölin liefen im v. M. 26 Schiffe und 59 Bote 


ein und 30 Schiffe und 35 Boͤte verließen dieſelben. 


Die Einfuhr aus dem Auslande beſtand befonders in 
Kaffee, Heringen, Kreide und Syrup und die Aus⸗ 
fuhr eben dahin nur in Brennholz. Nach und vom 
Julande war der Verkehr bedeutender. — In die 
Häfen des Regierungs⸗Departements Stralſund lie⸗ 


begreiflich iſt. 


Aus Preußiſchen, Hinter⸗ 
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fen während des Monats Juni 58 Schiſfe von 452 
Durchſchnittslaſten ein, wovon 27 beballaſtet waren, 
dagegen gingen 80 Schiffe von 4842 Durchſchnitts⸗ 
laſten, und zwar 20 mit Ballaſt, aus. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Einfuhr⸗Artikel beſtanden in Eiſen, Heringen, 
Mineralwaſſer, Steinfohlen, rohem Zucker und Bret⸗ 
u Ausgeführt wurden hauprfächlich Getreide und 
5 808 De —— 5 - 
Paolitiſche Reflexionen. 88 
In der Expedition Dom Pedro's iſt eine Zoͤges 
rung eingetreten, die nach Allem, was derſelbe uͤber 
ſeine Abſichten hat bekannt werden laſſen, ſchwer 
Nachdem bereits um die Mitte des 
Mai's pomphafte Proklamationen den Moment ans 
kuͤndigten, wo das Schickſal von Portugal feine Ente: 
ſcheidung erhalten ſolle, find ſeitdem ſechs Wochen 
verfloſſen, ohne daß ein Schiff ſich an den Kuͤſten 
des angefeindeten Landes gezeigt. Selbſt der An⸗ 
griff auf Madeira, ein Punkt, deſſen Beſitz fuͤr D. 
Pedro von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn mußte, iſt auf⸗ 
gegeben worden und es iR nicht zu laͤugnen, daß 
hieraus ein geringer Begriff von den Kräften erwach⸗ 
ſen muß, uͤber welche Dom Pedro wirklich disponi⸗ 
ren kann. Wenn die Expedition wirklich noch ihren 
Fortgang haben ſollte, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, 


daß Dom Pedro verſuchen werde, den Eingang des 


Tajo zu forciren un d von dieſer Seite vor Liſſabon 
zu erſcheinen. Dieſe Einfahrt wird von dem ſtarken 
Fort S. Juliao vertheidigt, zwiſchen welchem und 
dem mitten im Strome liegenden Thurm von Bugio 
die Fahrzeuge durchgehen muͤſſen, welche den Tajo 
aufwärts zu ſegeln beabſichtigen. Von S. Juliao 
an bis Liſſabon iſt die Kuͤſte in der letzten Zeit mit 
wohlangelegten Strandbatterien verſehen worden, 
und der Thurm von Belem ſchließt dieſe Vertheidi⸗ 
gungslinie. Es würde nicht richtig ſeyn, darauf 
Bezug zu nehmen, daß es einer Franzoͤſiſchen Flotte 
gelungen ſei, ungeachtet dieſer Befeſtigungen den 
Eingang zu erzwingen. Nicht allein iſt ſeit jener Zeit 
Vieles zur Verftärfung derſelben gefcheben, ſondern 
es findet auch bei Unternehmungen dieſer Art das 
Verfahren einer eigentlichen Kriegsflotte keine An⸗ 
wendung auf die wenigen Kriegsſchiffe niederen Ran 
ges, welche Dom Pedro beſitzt. Eine Landung jen⸗ 
ſeits des Vorgebirges Roca wuͤrde die kleine Erpre 
ditionsarmee in die Nothwendigkeit verſetzen, das 
ſchwierige Hintragebirge zu uͤberſchreiten, um etwas 
gegen Liſſabon unternehmen zu koͤnnen, und iſt das. 
ber eben ſo wenig wahrſcheinlich. Die Kuͤſte zwiſchen 
dem Cap Cascanes und der Bucht von Oryras iſt 
demnach die Stelle, wo die Landung verſucht wer⸗ 
den duͤrfte, wenn es uͤberhaupt je dazu kommt. Liſ⸗ 
ſabon liegt von dem Fort Cascanes ungefaͤhr 3 deut⸗ 
ſche Meilen entfernt, und dieſes iſt der Raum, auf 
welchem die Waffen darüber eutſcheiden ſollen , ob 
Portugal hinfuͤhro von einem Zweige des braſiliani⸗ 
ſchen Fuͤrſtenhauſes oder dem rechtmaͤßigen Erben, 
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ob es nach ſeiner Soojährigen Verfaſſung oder nach 
den Theorien des modernen Liberalismus regiert 
werden ſolle. Jede naͤhere Betrachtung der Streit⸗ 
kraͤfte, welche Dom Pedro gegen ſeinen Bruder zu 
führen vermag, lehrt, daß an ein Gelingen ſeiner 
Abſichten nicht zu denken ſeyn wuͤrde, wenn es ſich 
nur um dieſe handelte. Es iſt daher nur die zuver⸗ 
ſichtliche Meinung, daß die revolutionaire Partei im 
Lande ſelbſt eine wirkſame Unterſtuͤtzung zu leihen 
vermoͤge, welche ein ſo großes Wageſtuͤck anrathen 
kann. Die naͤchſte Ausſicht muß hierbei auf eine 

ahlreiche Partei unter den Truppen Dom Miguels 
Kot gerichtet ſeyn. Taͤuſchen dieſe Hoffnungen, 
fo iſt der völlige Untergang der Expedition faſt un⸗ 
ausbleiblich, und es iſt ſehr begreiflich, daß Portu⸗ 
gieſen, die der Sache ihres Landes und deſſen recht⸗ 
„mäßigen Herrn ergeben find, dringend wuͤnſchen, 
daß der Schlag ſo bald als moͤglich geſchehe und ei⸗ 
nem Zuſtande ein Ende mache, der den Wohlſtand 
und die Ruhe Portugals auf's Aeußerſte gefaͤhrdet. 
Nach den bekannt gewordenen Erklaͤrungen der bei⸗ 
den Maͤchte, welche bei dem Gange der Portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten in entgegengeſetztem Sinne 
am meiſten betheiligt find, haben ſich beide dahin gez 
einigt, ſo lange muͤßige Zuſchauer zu bleiben, als 
die ſtreitenden Theile keine Unterſtüͤtzung von der 
anderen Seite empfangen. Eine Englifhe Flotte 


liegt vor der Muͤndung des Tajo, eine Spaniſche 


Armee ſteht an der Portugieſiſchen Graͤnze. Beide 


haben Abgeordnete abgeſendet, um die Bewegungen 
des Einen und Anderen genau zu beobachten, und 
hiernach die eigenen Enkſchluͤſſe zu regeln. Wenn 
man die nahe liegende Betrachtung anſtellt, in wel 
chem hoben Grade die Prinzipien des Eng iſchen Mi: 
niſteriums und die Juntereſſen der Spaniſchen Regie: 
rung bei der Eutſcheidung dieſer Sache in Auſpruch 
genommen ſind, ſo iſt leicht zu fuͤhlen, ob die beab⸗ 
ſichtigte Neutralität ausführbar ſei, und wenn der 
erſte Kanoneuſchuß in Europa allerdings ein Gegen⸗ 
ſtand ernſter Beſorgniß iſt, ſo werden ſich die Augen 


jetzt mit beſonderer Aufmerkſamkeit auf die Mündung 


des Tajo zu wenden haben. rt 

8 (Berl. polit. Wochenbl.) 

In Frankreich iſt die Beſorgniß Derer, welche 
glaubten, daß die Hand, die das Schwert genom⸗ 
men, nicht Kraft genug haben werde, es keck und 
rüſtig, wie einſt Bonaparte, zu ſchwingen, nur zu 
bald erfüllt worden. Die Entſcheidung des Caſſa⸗ 
tionshofes, welche die Urtheile der Kriegsgerichte 
kaſſirt und das Ausſprechen des Belagerungszuſtan⸗ 
des für einen Eingriff in das Reich der Charte ers 
kart. hat die derzeitige Regierung in die auf gewalt⸗ 


ſame Weiſe verlaffene Bahn des Conſtitutionalismus 
zurückgedrängt und ihr den letzten noch möglichen 


Vortheil geraubt, freiwillig einen Weg zu verlaffen, 
den zu wandeln ſie nicht geſchaffen war; es verlohnt 


ſich die Vergleichung zwiſchen 


aber der Mühe, das hochwichtige Ereigniß in feiner 
vollen Bedeutung zu begreifen. — Zunäͤchſt drängt 
den Junſereigniſſen 
des Jahres 1832 und den Ordounanzen auf, welche 
die vorige Regierung im Juli 18 0 um den Thron 
brachten. — Die Weisheit dieſer letztgenannten 
Maßregel behaupten zu wollen, wird Niemand eine 
fallen, aber gewiß ift es, daß das Recht der Regie⸗ 
rung zu jenem Schritte, da ſie kraft des 14. Arti⸗ 
kels der Charte von 1814 alle Verordnungen erlaſ⸗ 
fen konnte, welche die Sicherheit des Staates er: 
heiſchte, nicht bezweifelt werden kann. — Anders 
ſteht die Frage jetzt. So gewiß es iſt, daß ohne eine 
ſolche, der Regierung zustehende discretiongire Ger 


walt in Beziehung auf die Aufrechthaltung des öf⸗ 


feutlichen Friedens kein Land der Welt regiert wer⸗ 
den kann, eben fo gewiß iſt es, daß das Fulikoͤnig⸗ 
thum jener, jetzt dennoch ausgeübten Befugniß aus⸗ 
druͤcklich, feierlich und eidlich entſagt hatte. — Iſt 
dennoch die Gewalt der Umftände muͤchtiger gewe⸗ 
ſen als das Papier der Charte, hat die jetzige Re⸗ 
gierung nothgedrungen jenen Kreis verlaſſen muͤſfen, 
den ſie ſelbſt um ſich gezogen, wie iſt es moglich, 


dann der Regierung Karls X. einen Vorwurf daraus 


zu machen, daß ſie, der doch der 14. Artikel zur 


Seite ſtand, noch lange nicht ſo wiel gethan als die 


Miniſter Ludwig Philipp's? In der That iſt dieſe 
Stellung der jetzigen Regierung, welche einerſeits 
der Revolution gegenüber exceptionelle Maaßregeln 
vertheidigen muß, andrerſeits durch das Faktum ih⸗ 
rer Entſtehung genoͤthigt wird, den Widerſtand 
Karl's X. gegen die Revolutlon für. ein der Krone 
umvürdig machendes Verbrechen zu erklaren, — eine 
der peinlichſten und ſchwierigſten, die gedacht wer⸗ 
den koͤnnen, weil ſie den efaͤhrlichſten aller Gegner, 
— den Widerſpruch mit ſich ſelbſt — zu bekämpfen 
hai Wie fie aus dieſem Kampfe hervorgehen 
werde, wird erſt aus den parlamentariſchen Schlach⸗ 
ten nach Eroͤffnung der Kammern erhellen, wo ſie 
jedenfalls eine ſehr compacte Oppoſition ſich gegen⸗ 
über und Caſimir Perier's Anſehn und Popularıtat 
bei dem Juſtemilien nicht mehr zur Seite hat. — Die 
jetzigen Minifter aber ſcheinen Ihre Lage für fo ge 
faͤhrlich zu halten, daß ſie nicht eher abtreten wollen, 
bis die Kammern ihre Losſprechung von ihrem Vers 
gehen gegen die Charte ertheilt haben. — Sollte 
aber auch ſelbſt eine Aenderung des Miniſteriums 
eintreten, ſo iſt dennoch unter den gegenwärtigen 
Unftänden ſchwerlich auf eine Aenderung des Sy⸗ 
ſtems zu rechnen, vielmehr wuͤrde dieſes letztere, al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit nach, mit veraͤnderten Perſo⸗ 
nen, oder hoͤchſtens mit dem Verſuche einer Coali⸗ 
tion mit der linken Seite fortdauern. g 
(Berl. polit. Wochenbl.) 
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Bekanntmachung x 
Dias bei der Dismembration des zum Domainen⸗ 
Amte Zirke gehörigen Vorwerks Kaczlin gebildete 
Krug⸗Etabliſſement, welches, RE 
211 Morgen 68 [Rüthen Garten und Acker, 


8 ROT D Wieſen, 
eie Huͤthung, . 
* N 75 s Unland u, Bauftellen, 


Sa. 30 Morgen 91 [Ruthen f 
vollſtandig ſeparirt erhalten hat, ſoll mit dem vor⸗ 
handenen Gaſtſtalle und der Verpflichtung zum Krug⸗ 
verlage, jedoch mit der Befugniß, die Getränke belie⸗ 
big zu entnehmen, im Wege der Licitation veräußert 
werden. Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin 

auf den 23. Juli, c. Vormittags 10 Uhr, 


auf dem Vorwerk Kaczlin bei Zirke angeſetzt, zu wel“ 
chem Erwerbungsluſtige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Acquirent, neben einer 24 pro 


Cent⸗Steuer von 1 Thlr. 7 Sgr. eine durch die Liei⸗ 
tation nicht zu erhöhende ablösliche Rente von 26 
Thlr. uͤbernehmen muß und daß das durch die Li⸗ 


titation zu ſteigernde Minimum des Kaufgeldes auf 


30 Thlr. 20 Sgr. feſtgeſetzt iſt. 


Als Caution für ſein Gebot hat jeder Bietende im 


Licitations-Termin 50 Thlr. in baarem Gelde oder 
in Staots⸗Papieren zu deponiren. — Der Zuſchlag 
wird von unſerer Genehmigung abhängig gemacht. 
Die ſonſtigen Veräußerungs⸗Bedingungen konnen 
zu jeder Zeit bei dem Adminiſtrator v. Bredow zu 
Zirke eingeſehen werden. 
Poſen den 13. Juli 183zᷣ 2e . 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für: die directen Steuern, Domainen und 
Sa Harp Egon! 0 2 


3 


7 BSubhaftationg Patent. 
Dos im Wirſitzſchen Kreiſe gelegene Allodial⸗Rit⸗ 


tergut Karnowke nebſt Zubehör Koziagora, 


dem Wilhelm Wenzeslaus Neuſtuppe ge⸗ 
hoͤrig, welches nach dem Reviſions⸗-Nutzungs Un: 
ſchlage der Königlichen Landſchafts⸗ Direktion zu 
Bromberg auf 15,181 Rthlr. 8 ſgr. 4 pf. gewürdigt 
worden iſt, ſoll auf den Antrag der gedachten Land⸗ 

chafts⸗ Direktion Öffentlich an den Meiſtbietenden 

berkauft werden und die Bietungs⸗Termine find auf 

den 19 ten Juni, 

; den ızten September, 

und ber peremtoriſche Termin auf 

a den rrten December a. c., 5 
vor dem Herrn Landgerichts ⸗Aſſeſſor Adamski Vor⸗ 
wittags um 10 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfahigen 
Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht be: 
Jannt gemacht, daß das Gut dem Meiſtbietenden 
zugeſchlagen und auf die etwa nachher einkommen⸗ 
den Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſo⸗ 
ſton nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwen⸗ 


dig machen. Der Reviſigns⸗Nutzungs⸗Auſchlag kaun 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
ö Schneide mühl den 26. Januar 1832. 22 1 
Kdonigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— —— —T— ꝶ—ͤ——HBü—a8z—ſvu— ͥ́ ͤuv—v—— —äübñä—ͤ— 
Bekanntmachung. 
Im Wege der Execution in Beſchlag genommene 
verſchiedene Meubles werden a 
den often Bes Nachmittags um 


2 ? rt, 1 
hier auf dem Markte Nr. 71. vor dem Unterzeich⸗ 
neten oͤffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Poſen den 10. Juli 1832. 
f Der Landgerichts⸗Referendarius 
a STER Potocki. 


Einen Transport von mehreren hundert Riften 
Cigarren verſchiedener Gattungen in beſter Auswahl 


hat erhalten und offerirt in ganzen, halben, viertel 


und zehntel Kiſten ſowohl, als auch im Einzelnen, 
zu den genaueſt berechneten Preiſen f 
die Tabackshandlung am Markte No. 57 
en on Jacob Träger. 


Nr. 30. auf dem Graben iſt von Michaeli eine 
Wohnung, nebſt Stallung, Wagenremiſe und Fut⸗ 
terboden, ſo wie eine große Remiſe zur Getreide⸗ 
oder Waaren⸗ Niederlage geeignet, zu vermiethen. 
Poſen den 17. Juli 1832. ng 

Bel Ana . Areppmacher. 
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Ruͤps, Raps und Kleeſaamen kauft der Kauf⸗ 
mann A. F. Nebeski in Krotoſchin. TRIER 


Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
den 16. Juli 1832. Fe 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) T 5 ü 
Weizen. | 


Buchweizen 


Erbſen 
Kartoffeln — 
Heu 1 Ctr. Io. Prß.] — 
Stroh 1 Schock, a f 
1200 U Preuß. 4 
Butter 1 Faß oder 
8 kk Preuß. 17 


